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Mecklenburgs hervor; enthielt doch dieser nicht nur erstmalig die Chronologie einer typo-
logischen Reihe des Niederdeutschen Hallenhauses in Mecklenburg, sondern suchte
darüberhinaus jene Impulse aufzuzeigen, auf denen nach seiner Ansicht die Dynamik in der
Entwicklung dieses Typus basiert. „Die einen Impulse kommen von Wandlungen der
Wirtschaft und Steigerung ihrer Erträge her . . ., die anderen kommen als ,Modeströmung 4

durch alle möglichen Verkehrsbeziehungen ins Dorf“ (S. 114). Mit dergleichen Fest
stellungen war der Durchbruch zur modernen Hausforschung innerhalb Mecklenburgs
vollzogen.

Nach dem zweiten Weltkrieg widmete er sich — neben der Arbeit auf dem väterlichen
Hof in Krummhörn in Oldenburg, wo er, wie er es in der ihm eigenen humorvollen Art
auszudrücken pflegte, als „Knecht“ tätig war, stolz darauf, daß keine Ernte vorüberging,
in der er nicht ein jedes Fuder mitgeladen hatte — in erster Linie der hauskundlichen
Forschung seiner oldenburgischen Heimat. Hier war es das noch immer umstrittene Ent
stehen des Gulfhauses, das ihn stets erneut zu Untersuchungen anregte, und es zeugt wahr
lich für die ihn allezeit kennzeichnende wissenschaftliche Aufgeschlossenheit, daß er sich
in diesen seinen späten Arbeiten der jüngsten Untersuchungsmethode, der Gefügeforschung,
noch zu bedienen suchte.

Schließlich aber blieb er auch in den Jahren nach 1945 der mecklenburgischen Haus
forschung, in die, wie er anläßlich der Wossidlo-Arbeitstagung 1959 in Rostock ausführte,
„nun einmal die besten Jahre seines Lebens investiert waren“, weiterhin eng verbunden.
Nicht nur, daß er die jüngsten Ergebnisse solcher Untersuchungen stets mit größtem
Interesse verfolgte und zu wiederholten Malen sich in Mecklenburg selbst von dem Fortgang
der Forschung überzeugte, auch sein letztes Werk Haus und Hof mecklenburgischer Bauern
War dieser seiner Wahlheimat gewidmet. Leider war es ihm nicht mehr vergönnt, die Publi
kation noch zu erleben. Diese in seinem Sinne und nach besten Kräften zu betreuen, wird
uns selbstverständliche Verpflichtung sein.

Ulrich Bentzien — Rostock

Alfred Haas (1860—1950) und Ulrich Jahn (1861 — 1900)
zum Gedenken

Nach dem Wossidlo-Jubiläum vom Jahr 1959 hat die niederdeutsche Volkskunde zweier
Sammler und Forscher zu gedenken, die als Altersgenossen des mecklenburgischen Volks
kundlers in dessen unmittelbarer Nachbarschaft wirkten: des Rüganers Alfred Haas und
des Vorpommern Ulrich Jahn.

Der jüngere, am 15. April 1861 in Züllchow, Kr. Randow geborene Jahn trat bereits
als knapp Dreiundzwanzigjähriger mit einer vielbeachteten Dissertation über die Deutschen
Opfergebräuche bei Ackerbau und Viehzucht (1884) hervor 1 ). Der Schüler von Karl Wein-
Hold, zu dem er sich in einer überschwenglichen Widmung dankbar bekannte, stand, trotz
einiger grundsätzlicher Bedenken, mit dieser Arbeit thematisch ganz im Gefolge der
mythologischen Forschungen Grimms, Wolfs, Mannhardts. Seit 1885 wandte sich Jahn
dann verstärkt der Sammlung von Volksüberlieferungen seiner Heimat zu, deren Ergeb
nisse er u. a. in den besonders bekannt gewordenen Volkssagen aus Pommern und Rügen
(1886, 2 i89o) und seinen Volksmärchen aus Pommern und Rügen (1891) publizierte.

x ) Vgl. Lit. Centralbl. 1886, Sp. 734; Deutsche Litteraturzeitung 7 (1886), Sp. 82 —85
(Max Roediger).


